
as gibt es nicht ofttf , fiif ndet Jurist Henrik
Karch. Der Rechtsanwalt füüf r Verwwr al-

tungsrecht vertritt eine neue Interessenge-
meinschafttf , die sich gerade gründet. Ge-
nauer gesagt: Seine Mandanten sind eine
guug te Handvoll Bürger aus dem Stadtteil AllA t-
torna, wo gerade ein Bordell entsteht.

Erst durch einen Beitrag im Amtsblatt,
in dem die Stadtvvt erwwr altung Pläne, Be-
schlüsse und Ausschreibungen veröffff ent-
licht, sind die Bewohner darauf aufmerk-
sam geworden, dass vor ihrer Nase künfttf ig
käufllf icher Sex zu haben sein soll. Das hat
viele von ihnen empört – sowohl die Tatsa-
che, dass sie darüber nicht früher infor-
miert wuuw rden, als auch die Sache an sich.

„Es haben sich 20 bis 25 Anwohner aus
der unmittelbaren und weiteren Nachbar-
schafttf zusammengetan“, sagt Rechtsan-
walt Karch. Nur diejenigen, die direkt be-
troffff en sind, weil ihre Grundstücke in
Sichtwwt eite des neuen Etablissements lie-
gen, können sich als sogenannte Wider-
spruchsfüüf hrer juristischwehren. AllA le ande-
ren sind als eine Art Nebenkläger Unter-
stützer desWiderspruchs.

Prostitution vorm Garttr enzaun
Wirklich bemerkenswert fiif ndet Karch den
Zusammenschluss der Bürger. Zu so viel
Schulterschluss komme es eher selten –
wie im großen Stil aufgrund des Baus der
Waldschlösschenbrücke und aktuell unter
Gastronomen wegen des Poller-Parkvvk erbo-
tes unterhalb des Schillergartens.

Viele der Tornaer, die sich nun wehren,
leben als Familien mit Kindern im Viertel.
Einige hätten – käme es dazu – von ihren
Terrassen und Balkonen aus Blick auf das
Grundstück, auf dem laut Amtsblatt gerade
ein ehemaliges Bürogebäude zu einem
„Stundenhotel mit Bordellbetrieb“ ausge-
baut wird. Es soll 26 Zimmer haben und ei-
nen gastronomischen Bereich mit 32 Plät-
zen. Kinder gingen auf ihrem Schulweg da-
ran vorbei und Freier füüf hren die halbe
Nacht vor den Gartenzäunen der Anwoh-
ner hin und her. Das geht ihnen zuweit.

Die Baugenehmiguug ng selbst wuuw rde be-

D

reits vor guug t zwei Jahren erteilt. Darüber in-
formierte das Amt allerdings nur die Nach-
barn, deren Grundstücke links und rechts
angrenzen. Das betriffff ttf jedoch keine Privat-
personen, sondern Firmen, die dort ihren
Sitz haben. Vermutlich deshalb blieb das
Vorhaben im Verborgenen. Erst als die
Gastplätze der „Prostitutionsstätte“, wie es
auf Amtsdeutsch heißt, von ursprünglich
16 auf nun 32 erwwr eitert werden sollten und
dies einer baurechtlichen Genehmiguug ng

bedurfttf e, fand sich eine entsprechende In-
formation imAmtsblatt.

Furcht vorm Rotlichtmilieu
„Wir haben wirklich große Sorge, dass ein
solches Etablissement automatisch Krimi-
nalität in unseren Stadtteil bringt“, sagt In-
geborg Schöpf. Sie ist eine Gegnerin der
ersten Stunde und will sich die Puffff -
eröffff nung keinesfalls gefallen lassen. In der
Nachbarschafttf hat sie rasch Verbündete ge-

fuuf nden und den Protest mitorganisiert. Das
bringt ihr nicht nur Freunde ein. Das Nach-
barschafttf sportal nebenan.de bietet Raum
füüf r Solidarisierung, aber auch füüf r Kritik.
„Das fiif nde ich in Ordnung“, sagt die Sopra-
nistin der Staatsoperette Dresden. Mit Ge-
hässigkeiten, die bei öffff entlichen Diskus-
sionen leider nicht ausbleiben, befasse sie
sich nicht.

Gewalt, Waffff en- und Drogengeschäfttf e,
Geldwäsche und vor allem Menschenhan-

del befüüf rchten die Mitglieder der Interes-
sengemeinschafttf . „Niemand von uns be-
hauptet, dass Freier unsere Kinder verge-
waltigen werden“, sagt Ingeborg Schöpf.
Doch dass Prostitution Probleme mit sich
bringe, das sei nicht aus der Lufttf gegriffff en.
Sie hat Kontakt zu einer Interessengemein-
schafttf in Marburg aufgenommen, die
schon vor 16 Jahren gegen den Bau eines
Bordells in ihrem Wohnviiv ertel kämpfttf e
und verlor. „Es kam dort alles so schlimm,
wie die Anwohner befüüf rchtet hatten.“

Auch zuManfred Paulus fand die Sänge-
rin Kontakt. Der ehemalige Polizeihaupt-
kommissar hat viiv ele Jahre lang im Rotlicht-
milieu ermittelt, sich mit Frauen- und Kin-
derhandel befasst und darüber mehrere
Bücher geschrieben.

Monatelanges Verfahren
Noch hat das zuständige Ordnungsamt kei-
ne Genehmiguug ng füüf r den Betrieb eines
Stundenhotels und Bordells erteilt. Die
Baugenehmiguug ng jedoch liegt bekanntlich
vor. Dort wird Rechtsanwalt Henrik Karch
ansetzen: „Ich verrate natürlich nicht mei-
ne ganze Strategie. Aber ein jedes Bauvor-
habenmuss sich in das bereits vorhandene
Umfeld einfüüf gen und soll keine Spannun-
gen hervvr orrufen.“

Das größte Problem sieht er darin, dass
die Stadt füüf r Torna nie einen Bebauungs-
plan entwwt ickelt und geklärt hat, welche
Art Ansiedlung sie dort will und welche
nicht. Darin sieht er ein Versäumnis, das
nun dazu füüf hrt, dass Freiräume so genutzt
werdenwie in diesem Fall.

Sein nächster Schritt wird sein, der Ver-
waltung die Widerspruchserwwr iderung sei-
ner Mandanten zuzustellen. „Die Stadt
muss sie prüfen und gegebenenfalls geht
das Ganze dann eine Stufe höher zur Lan-
desdirektion.“ Eine Entscheidung sei nicht
innerhalb der nächsten Tage und Wochen
zu erwwr arten. „So etwwt as dauert erfahrungs-
gemäß Monate.“ Dass auf dem umstritte-
nen Gelände die Bauarbeiten derwwr eil wei-
tergehen, obwohl der Bordellbetrieb noch
gar nicht amtlich ist, fiif ndet der Jurist nicht
unüblich. „Mit diesem RiiR siko muss der Be-
troffff ene eben leben.“

Bürger machen gegen Bordellbau Ernst
Anwohner in AllA ttorna sorgen sich um den Frieden in ihrem Viertel. Sie gründen eine Interessengemeinschafttf , die ihresgleichen sucht.

Von Nadja Laske

In Alttorna befürchten Bürger, dass mit einem neugebauten Bordell auch Kriminalität in ihr Viertel einziehen könnte. Sopranistin In-
geborg Schöpf hat den Protest mit organisiert. Foto: Sven Ellger

Tim Schwarzbach lehnt sich an sein brau-
nes Fahrrad in der Südvorstadt. Neben ihm
steht ein containergroßer Betonbau mit
vielen Sensoren auf dem Dach. Zwar ist es
hier auf der Seitenstraße ruhig, doch von
der stark befahrenen Fritz-Löffff llf er-Straße
ertönt das Geräusch vieler Motoren, es
riecht nach Abgasen. Und genau darum soll
es sich heute drehen.

In seiner Hand hält Tim ein rechtecki-
ges, weißes Gerät, so groß wie ein Laptop,
nur etwwt as dicker. Auf den ersten Blick
scheint es nicht viiv elmit dem großen Beton-
bau zu tun zu haben – in beiden Fällen geht
es aber um die Feinstaubmessung. Tim hat
sich dem Thema während seines Abiturs
gewidmet und ein neues Verfahren füüf r die
Stadt Dresden entwwt ickelt. Der Dresdner
Abiturient hat es damit ins Finale von „Ju-
gend forscht“ geschaffff ttf – einem bundes-
weiten Wettbewerb füüf r exzellente For-
schungsprojekte.

Dafüüf r ist der 18-Jährige vom Martin-An-
dersen-Nexö-Gymmy nasium viiv er Monate lang
durch seinen Heimatstadtteil Striesen ge-
fahren – im Fahrradgepäck dasweißeMess-
gerät. Viermal in der Woche im abendli-
chen Pendlervvr erkehr rollte er vom AllA ten-
berger Platz über die Schandauer Straße.
Während er sich abstrampelte, saugte das
Messgerät alle paar Sekunden den Fein-
staub aus der Lufttf , also die vielen kleinen
füüf rs menschliche Auge meist unsichtbaren
Partikel, die durch die Atmosphäre schwe-
ben. Ein Teil davon stammt aus natürlichen
Quellen, von abgestorbenen Pfllf anzen oder
verwwr ittertem Gestein, auch Saharasand ist
dabei. Im vergangenen Winter sorgte die-
ser füüf r den gelblich gefääf rbten Schnee. Der
Staub stammt aber auch vom Menschen
selbst - er raucht aus Industrieschornstei-
nen oder qualmt aus Autoauspuffff en. Das
hat Folgen füüf r die menschliche Lunge - im
schlimmsten Fall können sich die Partikel
dort festsetzen und zu Krankheiten füüf hren.

Tim hat den Staub deshalb gemessen.
Er will sich nicht nur auf die drei offff iif ziellen
Feinstaubmessgeräte in Dresden verlassen.
Vom Freistaat fiif nanziert, sollen sie die Lufttf -

qualität überwwr achen. Die großen Contai-
ner stehen am Neustädter Bahnhof, an der
Bergstraße und auf der Winckelmannstra-
ße nahe dem Hauptbahnhof, wo sich Tim
gerade über sein Fahrrad beugt. „Drei sind
nicht genug füüf r so ein großes Stadtgebiet“,
sagt der Schüler.Wie hoch die Feinstaubbe-
lastung in seinem Wohnviiv ertel ist, kann
nur mathematisch errechnet werden. Da-
rum wollte er ein neues Verfahren entwwt i-
ckeln:

Tim hat sich deshalb das kleine Gerät
vom Ergo-Umweltinstitut geliehen und auf
sein Fahrrad geschnallt. Er wollte selbst he-
rausfiif nden, wie viiv el Feinstaub in Striesen
herumfllf iegt. „Im Durchschnitt 18 Mikro-
gramm pro Kubikmeter“, so der Schüler.
„Je nachdem, wo man misst.“ Besonders
hoch seien die Werte an der Zigarettenfa-
brik entlang der Junghansstraße sowie auf
den viiv el befahrenen Straßen gewesen. Der
Grenzwert liegt der EU zufolge bei 40.

Das Verfahren hat Tim entwwt ickelt, weil
ihm eine saubere Umwelt am Herzen liegt.
„So wie es jedem am Herzen liegen sollte“,
füüf gt er schnell hinzu. „Feinstaub ist nicht
nur ein Klimaproblem, sondern auch ein
individuelles Problem.“ Experten zufolge
sind die kleinen Partikelmitvvt erantwwt ortlich
füüf r zahlreiche Krankheiten, darunter
Krebs, Herz-Kreislauf- und Atemwegser-
krankungen. Rund 44.000 Menschen in
Deutschland sterben laut dem Umweltamt
pro Jahr an den Folgen der Feinstaubbelas-
tung. Schüler Tim gehörtmit demMessver-
fahren nun zu den besten Nachwuuw chswis-
senschafttf ler Deutschlands.

„Feinstaub ist nicht nur
ein Klimaproblem“

Ein Schüler misst den Feinstaub
in Dresden. Er kann sich mit der
Idee zu den besten
Nachwuuw chswissenschafttf lern
Deutschlands zählen.

Von Luisa Zenker
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M E N S C H E N I N D E R S T A D TS Ä C H S I S C H E Z E I T U N G

3-teiliges Koffer-Set
Fünf schöne Ansichten aus Sachsen zur Auswahl
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Diese und weitere Foto-Produkte finden Sie unter:

www.ddv-lokal.de | Telefon 0351 4864-1827 | in allen DDV Lokalen und SZ-Treffpunkten
Die aktuellen Öffnungszeiten finden Sie unter www.ddv-lokal.de · Tagesaktueller, negativer Corona-Test erforderlich.

DDV Lokal ist ein Unternehmen der

nbezug
mtiger Außenseite (100 % Polyester, Reißvers
ößen erhältlich (40 x 40 cm oder 40 x 80 cm) ab 1 ,

3-teiliges Set 139,00 € | 129,00 €

3-teiliges Set komfortabler Rollkoffer: Kofferschalen aus hoch-
flexiblem ABS-Kunststoff mit Hochglanzmotiv inkl. ablösbarer
PC-Beschichtung zum Schutz, 4 Rollen (Doppelräder, 360 Grad
drehbar), integriertes TSA-Zahlenschloss, abteilbarer Innenraum
inkl. Packriemen, ausziehbarer Teleskopgriff aus Aluminium,
extra Dehnfalte für mehr Volumen

Auch erhältlich in den Motiven:
Sächsische Schweiz | Meißen | Bautzen | Görlitz

Gr. S – Handgepäck Koffer leicht und klein:
56 x 37 x 23 cm | Volumen 42 Liter
Gr. M – Citykoffer, Weekender für 3–4 Tage:
68 x 43 x 27 cm | Volumen 66 Liter
Gr. L – großer Reisekoffer für den Jahresurlaub:
75 x 49 x 29 cm | Volumen 98 Liter

Liegestühle & Kissenbezüge zum Relaxen
Mit Ihren Lieblingsansichten aus Sachs

19,90 €

Mit Ihren Lieblingsansichten aus Sachsen

mit samtiger Außenseite (100 % Polyester, Reißverschluss weiß)
19,90 €

Mit Ihren Lieblingsansichten aus Sachsen

Kissenbezug
mit samtiger Außenseite (100 % Polyester, Reißverschluss weiß)
in 2 Größen erhältlich (40 x 40 cm oder 40 x 80 cm)  

Mit Ihren Lieblingsansichten aus Sachsen

Kissenbezug
mit samtiger Außenseite (100 % Polyester, Reißverschluss weiß)
in 2 Größen erhältlich (40 x 40 cm oder 40 x 80 cm)  

Mit Ihren Lieblingsansichten aus Sachsen

Holzliegestuhl
aus Buche | mit wechselbarem Stoffbezug (100 % Polyester,
ISO zertifiziert) | TÜV-geprüft bis 130 kg | Liegefläche 99 x 42 cm

5 90 € | 54,90 €59,90 € |

mit samtiger Außenseite (100 % Polyester, Reißverschluss weiß)
19,90 €

mit samtiger Außenseite (100 % Polyester, Reißverschluss weiß)mit samtiger Außenseite (100 % Polyester, Reißverschluss weiß)


